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der für ihn „das Glaubensgut eıner kollektiven Bewegung 1St, aus der heraus eCuc Ord-
HNUNSCH, CHE Einrichtungen eschaffen werden sollen“ Den Schluß der Vorle-sungsreihe bılden iıne Darste lung der Wandlun des Ideologiebegriffs un! Überle-
SUNSCH ZUuU Thema „Ideologie als gelebte Unwa rheit“. Hıer geht auf das Verhält-
N1Ss VO  ; Mythos un Ideologie eın und legt die Bedeutung der Marx’schen Ideologie-krıitik dar Diese Ausführungen werden durch ine längere Abhandlung ber die phılo-sophısche Krisıs der Gegenwart erganzt, In der Beıispiel der Metaphysık der Nıe-
dergang der Philosophie veranschaulicht wird Besondere Autmerksamkeit schenkt
dem Beıtra Heıideggers „ZUr Überwindung der Begründung der Meta hysık” Dıie
Krise der ılosophıe 1St CHNS verbunden mıiıt der Krıse des menschlichen Se bstverständ-
nNıSSeES, deren Folgen och nıcht übersehen sınd un:! deren Überwindung VO:  3 e1-
1CTI Erneuerung des „phılosophischen Lebensideals“ rhofft.

Dıie kurze Wiıedergabe der Vorlesungsreihe kann die Stoffülle, die bietet, NUur
deuten. Obwohl seıne große Belesenheıt un: seıin reiches Wıssen darın ZUuU Ausdruck
kommen, lıegt darın uch dıe Gefahr, da die angeschnittenen Fragen NUr oberftfläch-
ıch beantwortet werden. selbst 1st sıch bewußt, da{fß eıne erschöpfende Behandlungder Fragen den Rahmen der Vorlesungen würde. Beı der Beschäftigung mıiıt
den vieldeutigen Begriffen Ideologie, Mythos und Wıssenschaft wAare ine klare Ab-

notwendig. Nach Deftinitionen sucht der Leser ber vergeblıich. Dieser Man-
ge] erschwert das Verständnis der Vorlesungen. Sıcher 1St 6S ber aufschlußreich, die
Überlegungen eines Marxısten ber wichtige Themen eriahren.

Oswald 5: J.

w } S kı Begriffsbildung und Definition, 4aus dem Polnischen über-
VO  : Georg Grzyb (Sammlung Göschen Berlin-New ork de Gruyter

1980 280
Daß Traktate ber Themen der Logık un! Methodenlehre nıcht einer trockenen

Angelegenheıt geraten mUussen, dokumentiert dieses Buch VO Pawtlowskiı: Es 1St
flüssıg geschrıeben, die einzelnen Denkschritte werden mıt Beıispielen ausftführlich CTI-
läutert, un die Exempla selbst sınd treffsicher, mıiıt 1nnn fur Abwechslung aus den VOTI-
schiedensten Wissenschaften ausgewählt un anschaulich dargestellt Der Autor,Proftfessor der Uniıyversität Lodz, schreibt für €e1Istes- un: Sozlialwissenschaftler:;dements rechend beschränkt sıch auf Definitionen Def.) 1M Ontext dieser Wıs-
senscha ten un der Alltagssprache (9) Dıie Abhandlung 1St in sıeben Kapıtel er-
glıedert. Dıie beiden etzten hiervon sınd aus trüheren Veröffentlichungen übernom-
INCN, WAas sıch nıcht störend auswirkt, da die einzelnen Abschnitte Jeweıls inhaltlıch In
sıch geschlossene Einheiten biılden. Eıne Auswahlbibliogra hie, eın leider auf moderne
utoren beschränktes Namenverzeichnis SOWI1E ein Sachin sınd dem ext angefügt.Zum Inhalt Im Eröftnun skapıtel wırd der Be riıft der Deft. eingegrenzt. Dies B DSschieht anhand einer Autzä lung der Definitions estandteıle (9 I, eıiner Übersicht
ber die verschiedenen Detinitionsarten feststellende, festsetzende, regulıerende Deft.,Real-, Nominaldef.; 18 I; un: anhand der Bedingungen formal korrekten Definie-
rens (31 {£;) Die daran anschließende Darstellung VO der Sprache inhärierenden
Mängeln (Mehrdeutigkeit, Vagheit), die sich miıt Hıiılfe VO  — Det. beheben lassen
(Kap. 2) wirkt zunächst WI1IE eın Exkurs BeI näherem Zusehen allerdings erweısen sıch
diese Ausführungen und dıe 1m tolgenden Kapıtel (3) formulierten Bedingungen, de-
L eine utfe wiıssenschaftl. Deft. neben den formalen genugen mufß, als zentraler Be-
standteiıl ber reiıtenden Gedankenganges: Vor dem Hıntergrund dieses Gegeneıin-ander VO  3 liıchen Mängeln und Anforderungen ine gelungene WIsSsen-
schaftl. Def. wiırd der Wert der partiellen Def. (Kap 4), der Explikation (Kap und
der Definition “n Begriffen miıt Bedeutungs amılıen (Kap. für die Präzisierung VO  3

Sprache un Denken 1Nns rechte Licht CSECLZT: Wo vollständige Deft. nıcht möglıch sind,
SC1 CS grundsätzlich WI1e beı Dispositionsbegriffen 128) der aufgrund eines detfizi-
ren Wıssensstandes verhelten partielle ja V zumindest einer Unterschei-
dung einzelner Aspekte eines Begriffes un! somıt einem Wissenstortschritt. Mıt Hıl-
fe der Explikation werden unpräzıse Bestimmungen In Präzisc Begriffe mıiıt operatiıona-len Anwendun skriterien umgewandelt (160 ; wobel, der Präzisierung un: der
Adaption wıssenschaftl. Zwecke willen, teilweise Anderungen der Intension un: Ex-
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tension eiınes Begriffes in aufiwerden Als wesentliche Gesichts-
punkte für ıne gelun CNC Explikationn 1n absteigender hierarchischer Stufung
wissenschaftrtl. Nützlıic keıt, Präzısiıon, Ahnlichkeit mı1t dem Explicandum, Einfachheit

Der Be ritt der Ahnlıichkeıt, der 1er bereıits eine Rolle spielt, hat ine zentrale
Funktion be1 Begriffen mıt Bedeutungsfamıilien: Die Ahnlichkeitsrelation 7zwischen
einzelnen Teilmengen VO  3 Objekten, die mı1t demselben Terminus bezeichnet werden,
vereınt diese einer Bedeutungsfamilie. Da bel solchen Begriffen Eigenschaften, die
den Teilmengen gleichzeıtig gemeinsam uUun! 1Ur ıhnen eigentümlıch sınd, fehlen, und
somıt die Grenze anderen Begriffen offen 1St, biıetet sıch 1l1er die partielle Def. als
Explikation Def. als Instrumente der Beeintlussun VO  3 Einstellungen und
Verhalten werden 1M abschließenden Kap als „PEersuasıve De abgehandelt. welst
einıge Typıka solcher Deft. auf un!' g1bt einen versuchsweise systematischen UÜberblick
ber die Möglıchkeiten der Emotionsverschiebung durch das Ausnützen der mMI1t Be-
griffen verknüpften Assozıatiıonen (248 H Wer ine Zusammenfassung Zzu Schlufß
vermißt, sollte das Vorwort lesen: Dort gibt der Autor ıne pragnante Kurzfassung des
gedanklıchen Gerippes un! der seiınen Ausführungen zugrundeliegenden Problematık
(3—6)

Bleibt anzumerken: Man könnte krıtisıeren, da{fß sıch manchmal vorbehaltlos
dıe Begrifflichkeit Carnaps angeschlossen hat ELW mıiıt der „Explikation”, die VO

deren utoren als Darlegung der Gründe eiınes Phänomens gefaßt wiırd, nıcht als „In-
begriff aller korrekten methodologischen Vertahren Z Begriffsbestimmung”
Wer die Definitionslehre klassıscher Logikbücher kennt, wird vielleicht beanstanden,
dafß geläufige ermin1ı der Definitionslehre unberücksichtigt bleiben, eLIwa2 „genus”,
„species”, „proprium , „differentia specifica”. Be1 näherem Zusehen freilich erwelst
sıch 1€eSs als nıcht ganz richtig: S1e tinden sich nl 1n Gewand: Dem „SC-
nus korrespondiert die Bestimmung der Extension eınes Begriftes als eıner OMO
NCn Menge VO Gegenständen MITt. möglıchst vielen gegenseıltigen Beziehungen (89 3
der „differentia specifica” entsprechendes bietet dıe Bestimmung der Intension eines
Begriffes als der Wesenseigenschaften, VO denen viele der Sal alle anderen Eıgen-
schaiten eines Gegenstandes abhängen (89 ff.) Eın gele entlicher 1inwels hätte die
gegenseıltige Zuordnung sicherlich erleichtert. Damıt soll ber der PUL Gesamteın-
druck dieses Buches keinestalls gemindert werden. In dıe gestellte Thematık wird mı1t
hoher Sachkom un: fteinem 1nnn tfür dıe Vermittlung des Stottes eingeführt. Dıie
arheıt der D t10n, die lebendige Darstellun SWEISE, die zupackende Art, mıt der die
Auseinandersetzung mıt Theorıen und Begrif sbildungen der Ethık, Asthetik, der SO-
ziologie un:! anderer Wissenschaften ernsthaft nıcht blofß als Scheingefecht geführt
wird, machen das Buch einer ertragreichen un:' auf weıte Strecken O! SpPpAaNNCN-

hätte.den Lektüre‚l W Aas INa  ' hinter dem trocken-lapıdaren Tıtel kaum vermute
Ph Seıit

Jo Grundbegriffe der Scholastik. Darmstadt: Wissenschaftliche
Buchgesellschaft 1980 SCS 20
Als Nebenfrucht eines ber fünfzıgJährigen Nachdenkens legt der bekannte Autor

eın kleines Lexikon VOIL, das der Präsentatıion un Diskussion wesentlicher Begriffe der
scholastischen Philoso hie gılt. Thomas VO Aquın steht dabeı natürlich 1m Zentrum;
VO ıhm un: seiıner na TCIMN Umgebung (Averro6&s, Albert, Skotus UuSW.) geht der Blıck
zurück den antıken Quellen un: VOrwAärts S13 spateren Thomiısmus. In lücklicher
Weıse 1st 65 dem Verft. ;h  X lungen, aus der Fülle der sıch aufdrängenden t1C worte die
wichtigsten auszuwä len, da{fß sıch VO diesen aus uch eiıne große ahl anderer,
zweıtrangıger, indirekt erschlie{ft. So gehen VO  3 den Hauptartikeln VWege 125
Verweisstichwörtern. Der Umfang, den die Behandlung der einzelnen Hauptstichwor-

einnımmt, varılert VO zwölf Seıliten (Sein, Abstraktıon, Analogie) bıs einer Seıite
(Metaphysik, transzendental). Dazwischen lıegen Man sıeht, dıe Schwerpunkte lıe-

10), Form Z Seinsprinzip und Wesen e 6), Kausalprinzip, Sub-gen! ARktUPotenz a aaastanz/Akzıdens, Vol kommenheit e SOWIE, mıt Je Seıten, Allgemeines, Beziehung, In-
diviıdunation, Bontin enft, Materıe, [Irsache un:! Teilhabe. Es handelt sıch Iso fast aus-

schließlich NLOo ogische Ausdrücke. Das INnas verwundern, WEeNnN INanl edenkt, dafß
der Vert seın Lebenswerk vorwiegend nıcht 1m Bereich der Ontologıe, sondern der Er-
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